Königlich Preußiſche Stettiner Zeitung. 


No. 77. Freitag, den 6. Juli 1832. 


Berlin, vom 4. Juli. 

Se. Maſeſtaͤt der König haben dem General-Lieu⸗ 
tenant Grafen von Hacke den Stern zum Rothen 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub zu ver⸗ 
leihen geruht. 

Se. Majeftät der König haben dem Geheimen Arz 
chivar, Hofrath Schaͤffer zu Berlin, den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben geruht, den Land⸗ 
und Stadtgerichts⸗Direktor von Roͤnne zu Hirſch⸗ 
berg zugleich zum Kreis- Juſtizrath des Hirſchberger 
Kreiſes zu ernennen. 

Heidelberg, vom 23. Juni. 

Die Veranlaſſung des Vorfalls zu Heidelberg ſoll, 
andern Nachrichten gemaͤß, folgende geweſen ſein: 
„Am 21. Juni wurde einem an der Frohnleichnams⸗ 
prozeſſton mit bedecktem Haupte voruͤbergehenden, aus 
Bruchſal gebuͤrtigen Studirenden durch einen katho⸗ 
liſchen Aufſeher der Prozeſſion die Muͤtze vom Kopfe 
geſchlagen, dabei einige Ohrfeigen gegeben. Der 
unge Mann ertrug dieſe Öffentliche Beſchimpfune 
anſcheinend mit größter Ruhe, erkundigte ſich jedo 
nach dem Namen und der Wohnung des Beleidigers. 
Erſt nach zweitägiger reiflicher Ueberlegung begiebt 
ſich der Studirende geſtern Morgen, nachdem er zu⸗ 
vor noch von 5 bis 7 ein Kollegium beſucht hatte, 
in die Wohnung ſeines Beleidigers, eines Gefang⸗ 
nenwaͤrters von herkuliſchem Wuchſe, legt einen Zet⸗ 
tel auf deſſen Tiſch, auf welchem die Worte ſtehen: 
„Mein beleidigtes Ehrgefuͤhl verlangt Rache. Ber 


reiten Sie ſich zum Tode“ — zieht eine Piſtole her⸗ 
vor, und jagt dem Gefangnenwaͤrter eine Kugel durch 
den Kopf. Sogleich ergriffen, ſtoͤßt ſich der Stu⸗ 
dirende einen Dolch zweimal in die Bruſt. — Beide 
ſind noch am Leben. 

Ankona, vom 23. Juni. 

Am öten d. iſt der Schooner Jonio von Korfu 
hier angekommen und hat folgende Nachrichten mit⸗ 
gebracht: Allgemeine Anarchie herrſcht in Griechen⸗ 
land; ganze Familien wandern aus Moren aus und 
fluͤchten nach den Joniſchen Inſeln; Patras iſt von 
den Truppen des Zavellas beſetzt; in Korfu hieß es, 
Engliſche Truppen ſollten nach Patras abgehen; Nau⸗ 
plia war von den Truppen der drei verbuͤndeten Mächte 
beſetzt. Auguſtin Capodiſtrias war auf einem Ame⸗ 
rikaniſchen Kriegsſchiffe von Korfu nach Odeſſa ab— 
gegangen, um ſich von dort nach St. Petersburg zu 
begeben. 

Aus dem Haag, vom 29. Juni. 

Ein Courier, den unfer Miniſterium des Auswaͤr⸗ 
tigen geſtern nach London abgeſandt hat, ſoll, dem 
Vernehmen nach, unſeren dortigen Bevollmaͤchtigten 
die Antwort unſeres Hofes auf das Protokoll No. 65 
uͤberbringen. Den umlaufenden Geruͤchten zufolge, 
hat ſich die Niederlaͤndiſche Regierung geweigert, auf 
die in jenem Protokolle vorgeſchlagene Weiſe dem 
Traktat⸗Entwurf vom 15. Nov. beizutreten. Man 
erwartet auch, daß dieſe Antwort bald den hier be⸗ 
findlichen Geſandten der fünf Maͤchte von dem Mi⸗ 
niſter Verſtolk van Zoelen mitgetheilt werden wird. 


Der Helder iſt in dieſen Tagen von mehreren an— 
eſehenen Männern, namentlich vom Kaiſerl. Ruſſi⸗ 
chen Vice⸗Admiral, Grafen von Heyden, und vom 
Koͤnigl. Preußiſchen Geſandten am hieſigen Hofe, 
Grafen v. Waldburg⸗Truchſeß, beſucht und in Augen⸗ 
ſchein genommen worden. 

Bruͤſſel, vom 26. Juni. 

Der Lynx enthält unter der Ueberſchrift: „Der 
Koͤnig von Holland wird nicht nachgeben“, einen 
(gleichzeitig auch in einem Pariſer Blatte erſchiene⸗ 
nen) Artikel, worin es unter Anderem heißt: „Im 
erſten Augenblick fraͤgt man ſich natürlich, wie kann 
der Koͤnig von Holland es wagen, ſich den bewaff— 
neten Aufforderungen Frankreichs und Englands zu 
widerſetzen? und wir geſtehen, daß dieſer Einwand 
uns wie vielen Anderen ſchlagend vorgekommen iſt; 
aber bei reiflicherem Nachdenken ſind wir von dieſer 
Anſicht zurückgekommen und haben uns geſagt: Wenn 
das Engliſche Miniſterium die Hartnäckigkeit des Koͤ⸗ 
nigs von Holland fuͤrchtet, ſo mag dies daher kom⸗ 
men, daß es glaubt, jener Monarch koͤnne Gruͤnde 
haben, hartnaͤckig zu bleiben; und nachdem wir ge— 
ſucht haben, uns von dieſen Gruͤnden Rechenſchaft 
zu geben, ſind ſie uns ſo ſtark und maͤchtig erſchie⸗ 
nen, daß wir keinen Anſtand nehmen, zu behaupten: 
Der Koͤnig von Holland wird nicht nachgeben. — 
Um eine Frage richtig zu entſcheiden, muß man, wir 
haben es ſchon oͤfter geſagt, ſich vor allen Dingen 
von der Stellung der Parteien Rechenſchaft ablegen. 
Wie iſt die des Koͤnigs von Holland? Was hat er 
zu fuͤrchten? Was kann er zu gewinnen hoffen, 
wenn er nicht nachgiebt? Wenn man genau weiß, 
was man von dieſen Punkten zu halten hat, wenn 
man das Intereſſe des Koͤnigs von Holland kennt, 
fo iſt es leicht, zu beſtimmen, welchen Weg er einz 
ſchlagen wird. — Was kann der Konig von Holland 
fuͤrchten, wenn er nicht nachgiebt? Die Wirkung der 
Drohungen Englands und Frankreichs. Was koͤnnen 
ihm aber dieſe beiden Maͤchte thun? Frankreich kann, 
daran iſt nicht zu zweifeln, in ſein Gebiet einfallen; 
aber das wird Frankreich nicht thun. Der König 
Wilhelm weiß dies ſehr gut, weil, obgleich die Ror⸗ 
diſchen Mächte in Coercitiv⸗Maßregeln, gewilligt ha⸗ 
ben, ein Krieg immer Ereigniſſe mit 
welche Jeder nach ſeiner Weiſe auslegt, und in die⸗ 
ſem oder jenem moͤglichen Fall giebt das, was an⸗ 
faͤnglich in Uebereinſtimmung geſchah, zu Zwiſtigkei⸗ 
ten Anlaß. Den Krieg auf Hollaͤndiſches Gebiet 
hinuͤberſpielen, würde daher eine Chance ſolcher Mög⸗ 
lichkeiten ſein, der ſich Frankreich nicht wird aus⸗ 
ſeten wollen, es müßte denn zu einem allgemeinen 
Krieg entſchloſſen ſein. — Wollte etwa Frankreich 
den König entthronen? Dies hieße, alle gekroͤnte 
2 upter des Kontinents angreifen und den Monar⸗ 

en des ubrigen Europa den Krieg erklären; es waͤre 
eine revolutionnaire Propaganda und wiederum der 
allgemeine Krieg, den Frankreich vermeiden will. 


ſich fuͤhre, 


Oder will Frankreich bis zur Natification des Trakta⸗ 
tes eine Hollaͤndiſche Provinz beſetzt halten? Dies 
würde ge facto eine Vereinigung Belgiens mit Frank⸗ 
reich fein. Wenn die Franzöfifche Armee ſich von 
Valenciennes bis Maſtricht ausdehnte und ſich in 
dieſer Stellung behauptete, ſo waͤre Belgien nichts 
Anderes, als eine Provinz Frankreichs; und glaubt 
man, daß dies die uͤbrigen Maͤchte dulden wuͤrden? 
Das iſt weder wahrſcheinlich noch glaublich. Der 
Koͤnig von Holland hat daher von Frankreich nichts 
zu fürchten. — Hat er von England mehr zu befors 
gen? Durchaus nicht; denn England wird eben ſo 
wenig wie Frankreich in Holland einfallen wollen. 
Die Engliſche Flotte wird Antwerpen blokiren! Moͤg⸗ 
lich. Das kuͤmmert aber die Holländer wenig, die 
nicht mehr in dieſen Hafen einlaufen. Aber ſie wird 
die Holländifchen Staͤdte bombardiren! Aber wie? 
Haben Amſterdam und Rotterdam den Angriff einer 
Engliſchen Flotte zu fuͤrchten? Vor der erſten die— 
fer Staͤdte liegt der Zuyder-See, deſſen Eingang 
wohl befeſtigt iſt; die andere liegt an der Maas, 
welche Kriegsſchiffe nicht mit Vortheil befahren koͤn⸗ 
nen; und wir begreifen nicht, wie die Anhaͤnger des 
Bombardements ihren Plan zur Ausfuͤhrung bringen 
wollen. Wird die Engliſche Flotte die Hollaͤndi⸗ 
ſchen Häfen blokiren? Dazu gehort begreiflicherweiſe 
ein ſtarkes und ſehr zahlreiches Geſchwader, und auch 
alsdann wuͤrde man den beabſichtigten Zweck nicht 
erreichen. Eine ſolche Blokade wuͤrde außerdem einen 
wirklichen Seekrieg zwiſchen Holland und England 
zur Folge haben; und der Engliſche Handel moͤchte 
von den Kaperbriefen, die der Koͤnig von Holland 
ausgeben wuͤrde, Vieles zu leiden haben.“ 

Die Emancipation ſagt: „Wenn wir gut unter⸗ 
richtet ſind, ſo ſind die Formalitaͤten des Heiraths⸗ 
vertrages zwiſchen Sr. Maj. dem Koͤnig und der 
Prinzeſſin Louiſe von Orleans zu Paris vollzogen 
worden. Se. Maj. ließ ſich durch unſern Botſchaf⸗ 
ter zu Paris, Hrn. Le Hon, repraͤſentiren.“ (Nach 
dieſem Blatt wird die Vermählung am 21. Juli ſtatt 
finden.) — Das Journal des Flandres ſagt nach ei⸗ 
ner Korreſpondenz aus Bruͤſſel, die Prinzeſſin Louiſe 
bringe eine Ausſteuer von 17 Mill. Fr. mit. 

Paris, vom 26. Juni. 5 

Hieſigen Blättern zufolge, hätten die drei Griechen⸗ 
land beſchuͤtzenden Mächte unlaͤngſt in London ein 
neues, auf die Feſtſtellung der Griechiſchen Angeles 
genheiten bezuͤgliches Protokoll unterzeichnet, deſſen 

auptbeſtimmungen folgende wären: 1) Der zum 

önige von Griechenland ernannte Prinz Otto wird 
‚von 3000 Mann Baierſcher Truppen nach Griechen⸗ 
land begleitet werden, die im Lande bleiben ſollen. 
2) Eine Anleihe von 20 Millionen Fr. ſoll ihm von 
den drei das Protokoll unterzeichnenden Maͤchten ga⸗ 
rantirt werden. 3) Falls der Prinz Otto, Koͤnig 
von Griechenland, ohne einen Thronerben ſterben 
ſollte, ſo wuͤrde die Krone nicht an die regierende 


Familie von Baiern uͤbergehen, ſondern die drei 
Maͤchte wuͤrden zu einer neuen Wahl ſchreiten. 

Das Journal du Commerce aͤußert heute die Mei— 
nung, daß der Caſſationshof ſich, in dem Intereſſe 
der Gerechtigkeit, der Politik und der Liebe zu ſei⸗ 
nem Lande, nothwendig gegen die Kompetenz der 
Kriegsgerichte ausſprechen muͤſſe. „Durch eine ſolche 
Eutſcheidung“, bemerkt das gedachte Blatt, „wird 
die Charte in ihrer Reinheit wiederhergeſtellt und der 
Regierung die Achtung, das Vertrauen und die Si— 
cherheit zuruͤckgegeben, die ſie durch die Einfuͤhrung 
eines Ausnahme⸗Geſetzes aufs Spiel geſetzt hatte. 
Es iſt alsdann Sache der drei Staatsgewalten, zu 
unterſuchen, ob zur Vertheidigung der Regierung in 
außerordentlichen Faͤllen nicht der Verfaſſung irgend 
ein Zuſatz- Artikel anzuhaͤngen fein möchte. In den 
Engliſchen Charten, die eine ſo hohe Achtung vor 
der perſoͤnlichen Freiheit bekunden, iſt der Fall vor⸗ 
ausgeſehen, wo dieſe Buͤrgſchaft ſuspendirt werden 
kann. Mag man daher auch bei uns anerkennen, 
daß die Regierung einer ſolchen Befugniß beduͤrfe, 
mag man ihr im voraus die Bedingungen ftellen, 
unter denen die Befugniß ihr eingeräumt werden ſoll; 
mag man die furchtbarſte Verantwortlichkeit daran 
knuͤpfen, damit jeder Mißbrauch unmöglich ſei. Aber 
man verzichte endlich einmal, und zwar für immer, 
auf jenen Wuſt foͤrmlich oder ſtillſchweigend abge⸗ 
ſchaffter Geſetze, auf welche die Regierung ſich uns 
aufhoͤrlich beruft, ohne das ganze Gewicht derſelben 
einmal zu kennen, und die dem Lande völlig unbe⸗ 
kannt geworden ſind. Man handle ſo, daß die Charte 
nicht bloß ein Zaum für den Bürger gegen die Ems 
poͤrung, ſondern zugleich auch ein Zaum fuͤr die Re⸗ 
gierung gegen die Willkuͤr ſei.“ 

Die Quotidienne meint, die gegenwartige Lage des 
Miniſteriums nach dem Siege des Junius habe Aehn⸗ 
lichkeit mit der militairiſchen Stellung Napoleons 
nach der Einnahme von Moskau. Dieſe Verlegen⸗ 
beit des Siegs, derſelbe Mangel an Vorausſicht für 
den Ruͤckzug. 

Man will die auf den benachbarten Anhoͤhen von 
Pantin vor zwanzig Monaten begonnenen Befeſti⸗ 
gungen, die man ſeit laͤnger als einem Jahre ausge⸗ 
ſetzt hatte, wieder beginnen. — Ein kuͤrzlich von 
Claie zu Paris eingetroffenes Schreiben ſagt, die 
Ingenieure haͤtten angezeigt, man werde ein Lager 
von 20,000 Mann in der Gegend von Meaur zus 
ſammenziehen. 

Im Weichbilde der Hauptſtadt nimmt ſeit einigen 
Tagen die Cholera wieder überhand; geſtern ſtarben 
daran 38 Perſonen, worunter allein 3 in der Kaſerne 
zu Courbevoie, wo das 14te leichte Infanterie-Regi⸗ 
ment liegt, das bis heute 34 Cholerakranke Finke 
Auch in Colombes und Surene hat ſich die euche 
gezeigt. 

Aus Toulon wird vom 20. d. M. gemeldet: „Ge⸗ 
ſtern ſchiffte ſich das dritte Bataillon des 55. Regie 


ments auf dem Linienſchiffe Suffren nach Bona ein; 
die Fregatte Dido iſt bereits am 17. mit dem zwei⸗ 
ten Bataillone dieſes Regiments und mit Mund- und 
Kriegsbedarf dahin vorangeſegelt. Die Brigg Gre⸗ 
nadier hat 180,000 Fr. für unfere Truppen in Mos 
rea und Munition für die Franzoͤſiſche Station in 
der Levante an Bord genommen. 

Aus Bona wird unterm 2. d. M. von einem Of⸗ 
fizier geſchrieben: „Nach eilftaͤgiger Ueberfahrt ſind 
wir geſtern auf der Brigg Loiret angekommen und 
gedenken eine Woche hier zu bleiben, um uns dann 
nach dem Golf von Store zu begeben und unſere 
Operationen zu beginnen. Bona iſt bei weitem nicht 
fo huͤbſch wie Algier; das Hippone der Alten iſt ein 
trauriger Aufenthalt; die Stadt iſt beinahe gaͤnzlich 
veroͤdet; man begegnet nur unſeren Soldaten und 
einigen Europaͤiſchen Kaufleuten, die ſich hier nieder— 
gelaſſen haben, aber keinen einzigen Tuͤrken oder 
Mauren, die ſich alle in die Gebirge und nach Kon⸗ 
ſtantine zuruͤckgezogen haben. Der General Monk 
d'Uzer kommandirt die Stadt und die Truppen, die 
auf den Fregatten „Dido“ und „Calypſo“ von Tous 
lon hier angekommen ſind; es werden deren noch meh⸗ 
rere erwartet. Man lebt jetzt hier in vollkommener 
Sicherheit und fuͤrchtet die Angriffe der Araber nicht. 
Der eine Compagnie der Zoaves befehligende Capitain 
Puſſuf hat ein Schreiben des Bey von Konſtantine 
erhalten, worin dieſer ihn einen Verraͤther und Mes 
negaten nennt, weil er auf die Seite der Franzoſen 
getreten iſt, und ihn unter der Verſprechung großer 
Belohnungen auffordert, die Franzoſen zu verrathen 
und ihnen eine Schlinge zu legen. Der Bey ſchreibt 
ferner an Yuffuf, er wiſſe um den Plan der Fran⸗ 
zoſen, einen Zug gegen ihn nach Konftantine zu uns 
ternehmen, und ſei bereit, ſie zu empfangen.“ 


Paris, vom 27. Juni. 


Das Journal des Debats behauptete geſtern, die 
Juli⸗ Revolution fei rechtmäßig geweſen, weil durch 
die Verordnungen Karls X. die Charte verletzt wor⸗ 
den ſei. Die Gazette de France macht heute jenes 
Blatt darauf aufmerkſam, wie unvorſichtig es ſei, 
unter Umſtaͤnden, wie die jetzigen, wo nach den Ans 
ſichten von 130 bis 140 Deputirten, einer Menge 
von Advokaten und aller Journale, mit alleiniger Aus⸗ 
nahme der miniſteriellen, die Regierung durch die 
Erklärung der Hauptſtadk in den Belagerungszuſtand 
und durch die Einſetzung von Kriegsgerichten die 
Charte von 1830 erſt recht verletzt habe, ſolche Res 
den zu fuͤhren. „Es wird ein Tag kommen“, fuͤgt 
die Gazette hinzu, „wo das Journal des Pebats 
für feine Inkonſequenzen buͤßen und wo feine Bes 
wunderung für die Julitage ihren wohlverdienten Lohn 
erhalten wird. Mittlerweile mag es die nachſtehende 

aſe eines gemaͤßigten Blattes, des Temps, ſtu⸗ 
diren; Die Regierung hat die Verfaſſung verletzt; 
das Geſetz ſchuͤtzt ſie nicht mehr!“ 


Liſſabon, vom 16. Juni. 

Wir befinden uns noch immer in demſelben unan⸗ 
genehmen Zuſtand der Erwartung. Keine Nachricht 
von Don Pedro, und ſeine Freunde fangen an, eine 
große Ungeduld uͤber dieſe Zoͤgerung an den Tag zu 
legen. — Niemand erinnert ſich, daß es hier je fo 
kalt im Juni geweſen iſt, wie jetzt. — Am Montag 
reiſete der Oberſt Badcock von Liſſabon nach der Spa⸗ 
niſchen Grenze, um ſich zu uͤberzeugen, ob die Spa⸗ 
nier beabſichtigen, Don Miguel Huͤlfe zu ſenden. 
Bis jetzt hat man noch nicht gehoͤrt, daß eine De⸗ 
peſche von ihm angekommen ſei; aber der Spaniſche 
Geſandte erhaͤlt fortwährend Couriere, und am Mitt- 
woch, als Don Miguel zur Beſichtigung des Forts 
nach Liſſabon kam, beſuchte er den Spaniſchen Ge— 
ſandten und unterhielt ſich eine geraume Zeit mit 
ihm. — Die Engliſchen, Franzöfifchen und Amerikas 
niſchen Kriegsſchiffe geben dem Tafo ein hoͤchſt krie— 

eriſches Anſehen, und wenn die Spanier die Grenze 
uͤberſchreiten und die Britiſche Macht Don Pedro 
beiſteht, ſo wird es ſehr heiß hergehen, wenn ſich 
Don Miguels Truppen treu beweiſen. — Die Fre— 
gatte Stag iſt von Madeira angekommen und hat ſich 
dem Engliſchen Geſchwader außerhalb der Barre an⸗ 
geſchloſſen; dieſes beſteht jetzt aus folgenden Schiffen: 
Aſia von 98 Kanonen, Britania von 120 Kanonen, 
Caledonia von 120 Kanonen, Revenge von 74 Ka— 
nonen, Talavera von 74 Kanonen, Briton von 46 
Kanonen, Vernon von 50 Kanonen, Stag von 48 
und Romney von 36 Kanonen. — Die Franzöfifchen 
Schiffe liegen noch auf ihren alten Ankerplaͤtzen im 
Tajo und haben von der Regierung noch keine Auf⸗ 
forderung erhalten, ſich außerhalb der Barre zu be⸗ 
geben. — Geſtern las man an allen Ecken eine Ver⸗ 
ordnung des Polizei-Intendanten, wodurch, im Fall 
des Erſcheinens des Feindes, allen Leuten, mit Aus— 
nahme der Behoͤrden, verboten wird, bewaffnet auf 
die Straße zu gehen. Wer dem zuwiderhandelt, ſoll 
augenblicklich vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. 

London, vom 24. Juni. 

Folgendes iſt der wörtliche Inhalt des: 
Protokoll No. 66 der Konferenz, gehalten 
im auswaͤrtigen Amt, am 15. Juni 1832. 

„Gegenwärtig die Bevollmächtigten von Oeſter⸗ 
reich, Frankreich, Preußen und Rußland. Die in 
der Konferenz verſammelten Bevollmaͤchtigten der fünf 

oͤfe haben die 155 beigefügte Note geleſen, die ihnen 
80 Maj. der Koͤnig der Belgier hinſichtlich der fort 
waͤhrenden Gefangenhaltung des Herrn Thorn und 
der Fruchtloſigkeit aller durch die Londoner Konferenz 
angeſtellten Bemühungen, um die Freilaſſung dieſes 
Mannes zu bewirken, hat uͤberreichen laſſen. In Erz 
wägung, daß die letzten von der Londoner Konferenz 
bei der Regierung Sr. Maj. des Königs der Nieder⸗ 
lande gemachten Vorſtellungen ſeit laͤnger als 14 Sagen 
ohne Reſultat und ohne Antwort geblieben find; daß 
andererſeits die Deutſche Bundesverſammlung weder 


die Gefangenhaltung des Hrn. Thorn noch die vom 
Koͤnig Großherzog, laut der im Protokoll No. 62 
erwaͤhnten Verbalnote ſeines Bevollmaͤchtigten, auf 
die Freilaſſung des Hrn. Thorn geſtellten Bedingun⸗ 
gen gut geheißen und ihre definitiven Beſchluͤſſe in 
Erwartung derjenigen der Londoner Konferenz aufge— 
ſchoben hat; daß endlich die Gefangennehmung des 

ru. Thorn auf einem Grundgebiete geſchehen, wel 
55 dem Deutſchen Bunde angehoͤrt und von ihm 
fuͤr neutral erklaͤrt worden, und daß die Fortdauer 
dieſer urſpruͤnglich ohne irgend einen Befehl von Sei— 
ten des Koͤnigs Großherzogs genommenen Maßregel 
neue Repreſſalien zuwege zu bringen drohe, die ge⸗ 
eignet ſind, die Se Ruhe im Großherzogthum 
und zugleich die Sicherheit der dem Deutſchen Bunde 
gehoͤrenden Feſtung Luxemburg zu gefaͤhrden; hat die 
Londoner Konferenz beſchloſſen, die nachfolgenden Bez 
ſchluͤſſe in dem gegenwaͤrtigen Protokolle aufzunehmen: 

„Kraft der oben auseinandergeſetzten Beweggruͤnde 
haben die Bevollmaͤchtigten von Frankreich, Groß⸗ 
brittanien und Rußland die Bevollmaͤchtigten von 
Oeſterreich und Preußen in deren Eigenſchaft als 


Organe des Deutſchen Bundestages eingeladen, auf 


das Dringendſte die Aufmerkſamkeit dieſer Verſamm⸗ 
lung auf die unvermeidliche Rothwendigkeit zu lenken, 
durch die Anberaumung von Mitteln zur Freilaſſung 
des Hrn. Thorn, ungemein ſchwierigen Verwickelungen 
zuvorzukommen; ſo wie dem Bundestage zu erkennen 
zu geben, daß mehr als ein Monat mit fruchtloſen 
Vorſtellungen bei dem Koͤnig Großherzog verfloſſen 
ſei, und daß, da andererſeits der Herr Thorn auf 
einem Gebiete, deſſen Neutralitaͤt von der Deutſchen 
Bundesverſammlung ſelbſt ausgeſprochen wurde, in 
Gefaͤngniß geſetzt worden und ſich noch darin befinde, 
dem Bundestage, in der geſetzlichen Ausuͤbung der 
Macht, welche er mit fo vieler Weisheit zu hands 
haben weiß, augenſcheinlich nichts Anderes uͤbrig bleibt, 
als auf das baldmoͤglichſte den Militair-Komman— 
danten der Feſtung Luxemburg mit der noͤthigen Aus 
torität zu bekleiden, um die unverweilte Loslaſſung 
des Hrn. Thorn zu bewerkſtelligen. Es verſteht ſich, 
daß, ſobald dieſer auf freien Fuß geſetzt ſein wird, 
die Londoner Konferenz von der Belgiſchen Regie— 
rung die Freiheit aller der in den Protokollen No. 60 
und 62 erwaͤhnten Perſonen verlangen wird. — Die 
Bevollmaͤchtigten von Oeſterreich und Preußen haben 
erklärt, daß fie dieſes Verlangen unverzüglich zur 
Kenntniß des Deutſchen Bundestages bringen wuͤrden. 
(Gez.) Weſſenberg, Neumann. Talleyrand. 
Palmerſton. Lieven, Matuſzewiez. 
Anhang zum Protokolle No. 66. 

„Der Unterzeichnete, außerordentlicher Geſandter 
und bevollmaͤchtigter Miniſter Sr. Maj. des Koͤnigs 
der Belgier bei der Londoner Konferenz, den von ſei⸗ 
nem Hofe empfangenen dringenden Befehlen nach⸗ 
kommend, ſieht fi mit Leidweſen in der Nothwen⸗ 
digkeit, die Aufmerkſamkeit Ihrer Excellenzen der Be⸗ 


vollmächtigten der fünf bei der Konferenz in London 
vertretenen Höfe neuerdings auf eine Angelegenheit 
zu lenken, die bereits der Gegenſtand der Berathun⸗ 
gen Ihrer Excellenzen in deren Verſammlungen vom 
11. und 29. Mai geweſen iſt. Der Unterzeichnete 
macht ſich zuvoͤrderſt das Vergnügen, die ſorgfaͤltige 
Beherzigung anzuerkennen, mit welcher die Konferenz 
dieſe Angelegenheit behandelt hat und er ſchaͤtzt ſich 
gluͤcklich, denſelben die ganz beſondere Genugthuung 
zu bezeugen, die ſein Souverain dadurch empfunden 
bat. — Das Protokoll vom 29. Mai, in welchem 
Ihre Excellenzen, die Bevollmächtigten der fünf Hofe, 
nachdem fie auseinandergeſetzt, welches bei der Ab— 
faſſung ihres Protokolls No. 60 ihre Abſichten ge⸗ 
weſen, das Verlangen auf die Freigebung des Hrn. 
Thorn auf das dringendſte und ernſtlichſte erneuert 
haben, hat der Belgiſchen Regierung die 3 
eingefloͤßt, daß das Haager Kabinet der Aufforderung 
der Konferenz unverzuͤglich nachkommen wuͤrde. Die 
Hollaͤndiſche Regierung iſt indeſſen gegen dieſe Aufz 
forderung, eben fo wie gegen die Stimme der Menſch⸗ 
lichkeit und Gerechtigkeit, taub geblieben. Bereits 14 
Tage ſind ſeit dem juͤngſten Protokolle verfloſſen, und 
Hr. Thorn, ſeiner Familie und ſeinen Angehoͤrigen 
gewaltſam entriſſen, Herr Thorn, deſſen Geſundheit 
durch dieſe in die Laͤnge gezogene Gefangenſchaft 
merklich gelitten hat, ſchmachtet immer noch in den 
Kerkern der Feſtung Luxemburg. Bei dieſem Stand 
der Dinge wuͤrde die Belgiſche Regierung glauben, 
der Aufrichtigkeit und Redlichkeit entgegen zu han⸗ 
deln, wenn fie nicht ſofort erklaͤrte, daß eine längere 
Gefangenhaltung des Herrn Thorn von der Art ſein 
würde, eine Verwickelung von Ereigniſſen hervorzu⸗ 
bringen, welcher zuvorzukommen dieſelbe im Intereſſe 
des allgemeinen Friedens beſtaͤndig ſich bemuͤht hat. 
Das Haager Kabinet wuͤrde alsdann ſich ſelbſt allein 
die betruͤbenden Folgen beizumeſſen haben, die daſ— 
ſelbe durch eine eben ſowohl mit deſſen wahrem In⸗ 
tereſſe im Widerſpruch ſeiende, als für Belgien ſchmaͤh⸗ 
liche Handlungsweiſe hervorgerufen haben moͤchte. — 
Indem ſich der Unterzeichnete die Freiheit nimmt, die 
gegenwärtige Mittheilung der ernſtlichen Aufmerkſam⸗ 
keit der Konferenz zu empfehlen, benutzt er dieſe Ge⸗ 
legenheit, um u. ſ. w. (Gez.) Goblet.“ 
London, vom 26. Juni. 

Heute, als am 2ten Jahrestage der Thronbeſtei- 
gung Sr. Majeftät, muſterte der König um 10 Uhr 
Morgens die drei Bataillone des 1ſten Garde-Regi⸗ 
ments im Hofe des Palaſtes. Um 1 Uhr feuerten 
die Kanonen im Park und im Tower eine doppelte 
Königliche Salve, und auf den Kirchthürmen wurde 
unter froͤhlichem Glockengelaͤute die Britiſche Fahne 
aufgepflanzt. Um dieſelbe Zeit begaben ſich Ihre 
Majeftäten in feierlichem Zuge nach Hydepark, um 
dort eine große Revue Über das 1ſte Garde-Regiment 
abzuhalten. Der Zug beſtand aus? Koͤnigl. Wagen. 
In dem erſten befand ſich Se. Majeftät mit Sir 


Herbert Taylor und Sir A. Barnard. Die Königin, 
begleitet von der Herzogin von Glouteſter, der Prinz 
zeſſin Sophia und dem Prinzen George v. Cumber⸗ 
land, ſaß in dem letzten Wagen. Ihre Majeſtaͤten 
wurden auf dem ganzen Wege vom Volke mit lautem 
Jubel begruͤßt. In Hydepark angekommen, ſtieg der 
Koͤnig aus und ging durch die Reihen der aufgeſtell⸗ 
ten Truppen. Er trug die Feldmarſchalls-Uniform 
und ſchien bei vortrefflicher Geſundheit und in beſter 
Laune zu ſein. Er wurde von dem Herzog v. Wel⸗ 
lington, als Oberſten des Regiments, von Lord Hill, 
General Dalbiack und einem zahlreichen Generalſtabe 
begleitet. Die Feierlichkeit ſchloß mit einer Verthei⸗ 
lung von Fahnen, welche der Koͤnig dem Regimente 
verlieh. — Heute Abend giebt der Herzog von Wels 
lington zur Feier des Tages ein großes Feſt, dem 
aber der Koͤnig nicht beiwohnen wird, da im Palaſte 
ſelbſt eine Tafel von 90 Perſonen ſtattfindet. 

Im Atlas lieſet man: „So eben empfangen wir 
das Protokoll No. 65. Die fünf Höfe verbuͤrgen 
ſich darin, fuͤr die Bezahlung des von Belgien zu 
uͤbernehmenden Theils der Hollaͤndiſchen Schuld. Ber 
hufs der Kapitaliſirung derſelben ſoll eine neue Anz 
leihe negociirt werden. Die Antwerpener Citadelle 
ſoll eben ſo wie alles uͤbrige Belgiſche Gebiet vor dem 
20. Juli d. J. geraͤumt ſein. Die fuͤnf Hoͤfe, welche 
den Beſchluß gefaßt haben, der Belgiſchen Frage ein 
Ende zu machen, behalten ſich vor, die Mittel in 
Ausfuͤhrung zu bringen, durch welche dieſe Raͤumung 
in der angegebenen Zeit bewirkt werden ſoll.“ 


London, vom 29. Juni. 


Nach der Revue am 26. d. M. gab der König 
dem Herzog von Wellington, als Oberſten des Iften 
Garde- Regiments, und den Offizieren dieſes Regi⸗ 
mentes ein großes Diner. Das Feſt bei dem Her— 
zoge von Wellington fand daher an dieſem Tage 
nicht ſtatt. 

Im Oberhanſe ging heute die Bill zur Abſchaf⸗ 
fung der Todesſtrafen auf Diebſtahl durch den Aus⸗ 
ſchuß, und die Bill zur Abgraͤnzung der Engliſchen 
Grafſchaften erhielt die zweite Leſung. 

Dem Courier zufolge, ſoll Lord Durham ſofort 
ſich auf dem Talavera nach Kopenhagen einſchiffen, 
wo ein Koͤnigliches Dampfboot in Bereitſchaft ſein 
ſoll, ihn nach St. Petersburg uͤberzuſetzen. 

Die Times enthält ein Privat⸗Schreiben aus Liſ⸗ 
ſabon vom 16. Juni, worin es unter Anderem heißt: 
„An den Forts am Tajo wird taͤglich gearbeitet, um 
dieſelben in den beſten Zuſtand zu ſetzen. In dieſer 
Woche hat man in dem Garten des Marquis von 
Abrantes hinter dem Palaſt eine Batterie errichtet, 
die aus einem 18⸗Pfuͤnder und aus 3 Moͤrſern von 
ſehr großem Kaliber beſteht. Alle Forts ſind indeſ— 
ſen außerordentlich ſchlecht bemannt, und wenn man 
dem Geruͤchte glauben darf, ſo befinden ſich im Fort 
St. Julien nur 80 Artilleriſten und 300 Mann res 


gulairer Infanterie, und dieſes Fort iſt noch, von als 
len am beſten bemannt.“ . 
' Konſtantinopel, vom 9. Juni. : 

In Bezug auf die Militairverwaltung enthaͤlt der 
Moniteur Ottoman Folgendes: „Alle Einzelnheiten 
dieſes Adminiſtrationszweiges erfreuen ſich der ſorg⸗ 
faͤltigſten Aufmerkſamkeit des Sultans. Der Finanz⸗ 
miniſter hatte den Auftrag erhalten, die Kleidung 
der regulairen Truppen erneuern zu laſſen, und ließ 
in Folge deſſen die Muſter dazu anfertigen, welche 
er, mittelſt Begleitungsberichts, an die hehe Pforte 
einſandte. Der Kaimakam-⸗Paſcha hat dieſe Proben 
Sr. Hoheit zur Anſicht vorgelegt, der fie ſaͤmmtlich 
billigte, mit Ausnahme der, Hemden-Muſter, die er 
zu ändern befahl, um ſie fuͤr den Soldaten bequemer 
zu machen. Der Seraskier ward beauftragt, die 
Muſter aufzubewahren und bei der Lieferung die ver— 


fertigte Kleidung damit zu vergleichen. Der eigen- 


haͤndige Befehl, den der Sultan dieſem Bericht hin— 
zufügte, lautet folgendermaßen: „Da die Vermeh— 
rung der regulairen Truppen der Gegenſtand meiner 
lebhafteſten Sorge iſt und jeder meiner Soldaten wie 
eines meiner Kinder von mir betrachtet wird, ſo for⸗ 
dere ich durchaus, daß man die groͤßte Aufmerkſam⸗ 


keit auf die Verpflegung und Bekleidung der Truppen, 


verwende; beides ſoll ihnen mit der größten Regel- 
maͤßigkeit und im beſten Zuſtande verabreicht werden. 
Moͤge ein Jeder dieſen meinen ausdruͤcklichen Willen 


beherzigen.“ 
Ras News York, vom 19. Mai. 

Der American enthaͤlt folgende Nachrichten aus 
St. Louis im Staat Louiſiana, am Miſſiſſippi, vom 
7. v. M.: „Dem Vernehmen nach, haben alle zu 
Jefferſon-Barracks ſtationirte Truppen, aus 6 Com⸗ 
pagnien des Eten Infanterie-Regiments beſtehend, 
den Befehl erhalten, nach Rock- Island zu marſchi⸗ 
ren. Folgendes ſoll die Veranlaſſung zu dieſer Trup⸗ 
pen- Bewegung fein; Vor einiger Zeit war ein 
Trupp von Sack⸗ und ForsIudianern in der Gegend 
der „Hundewieſe“ mit mehreren Menonimihs zuſam⸗ 
mengetroffen, hatte ſie angegriffen und einige davon 
getoͤdtet. Die Menonimihs wollten ſich natürlicher 
Weiſe raͤchen, wurden aber durch die Verſicherung 
der Agenten der Vereinigten Staaten, daß die letzte⸗ 
ren ſich dazwiſchen legen und die Verhoͤrung und 
Beſtrafung der Mörder veranlaſſen würden, von offe⸗ 
nem Kriege zuruͤckgehalten. Der Indianerſtamm 
wurde denigemaͤß klagbar gegen die Schuldigen, aber 
man wich der Klage von einer Zeit zur andern 
aus und hat ſie bis jetzt noch nicht angenommen. 
Der beleidigte Stamm fing an, ungeduldig zu wer⸗ 
den, und drohte, ſich ſelbſt Recht Mu verſchaffen und 
an feinen Beleidigern Rache zu nehmen. Dies hätte 
einen Krieg zwiſchen den befeindeten Völkerſchaften 
herbeigefuͤhrt, der wahrſcheinlich nur zu beiderſeitigem 
Unglück ausgeſchlagen und obendrein für die Weißen 
in der Umgegend gefahrvoll geworden waͤre. Um 


dieſes Uebel abzuwenden und die Vollziehung der Ge⸗ 
rechtigkeit zu ſichern, hat es der Kriegs- Secretair 
fuͤr noͤthig erachtet, eine bedeutende Militairmacht 
nach dem Sitz des Zwieſpalts zu ſenden. Der Bri— 
gade- General Atkinſon wird die Truppen befehligen 
und, wenn die Umſtaͤnde deren Gegenwart erhelſchen 
ſollten, von Rock-⸗Island nach der Prairie des Chiens 
vorruͤcken.“ 
Vermiſchte Nachrichten. 

Die Magdeburger Zeitung enthaͤlt in ihrem Blatte 
vom 2. Juli Nachrichten uͤber den Aufenthalt Sr. Maj. 
des Königs in daſiger Stadt und Über die freudige 
Bewegung, in welcher die Einwohnerſchaft aller Klafs 
ſen durch die Anweſenheit des verehrten Monarchen 
und mehrerer Glieder des Königlichen Hauſes verſetzt 
wurde. Unbeſchreiblich war der Jubel, mit dem Als 
lerhoͤchſt und Hoͤchſtdieſelben bei Ihrer Ankunft bes 
grüßt wurden. Die feſtlich mit Laubgewinden, Blu⸗ 
menkraͤnzen, Guirlanden, Namens zuͤgen 2, geſchmuͤck⸗ 
ten Haͤuſer und Straßen, die brillante Erleuchtung 
und die hin und her wogende Menſchenmaſſe gewaͤhr— 
ten einen herrlichen Anblick. . 

Aus Koͤnigsberg wird vom 12. Juni geſchrieben: 
„Bis jetzt ſind den meiſten der in dieſem Fruͤhjahre 
von Danzig nach Frankreich, England und Holland 
abgegangenen Schiffen einige ehemalige Poln. Sol- 
daten mitgegeben worden; mehr als hoͤchſtens 6 bis 
8 auf Einmal wollten jedoch die Schiffskapitaine in 
der Regel nicht mitnehmen, indem fie bei einer groͤ— 
Kern, ihrer Mannſchaft gleichkommenden oder übers 
legenen Zahl auf offener See moͤglicherweiſe übers 
mannt werden zu koͤnnen fuͤrchteten. Dieſer Tage 
jedoch wird eins der größten, mit nicht weniger als 
22 Matroſen bemannten Danziger Schiffe, mit nichts 
als Polen und mit fuͤr dieſelben beſtimmten Lebens⸗ 
mitteln beladen, in See gehen. Es iſt dies das von 
Kapitain Jantzen geführte, dem Beſitzer der unter 
dem Namen des Lachſes bekannten Deſtillation ges 
hörende und ebenfalls den Namen Lachs führende, 
566 Normal- Laſten haltende Pinkſchiff, welches 
nicht weniger als 400 ehemalige Polniſche Soldaten 
nach Bordeaux hinuͤber zu führen die Beſtimmung 
hat. Sonnabend den 2. Juni wollte der Kapitain 
muſtern. Die von der Koͤnigl. Regierung bewillig⸗ 
ten Frachtgelder ſollen (inkluſtve des unter Wegs zu 
verabreichenden Proviants, ein Pfund Fleiſch per 
Tag und per Mann ꝛc.) auf circa 13,000 Thaler 
feſtgeſetzt ſein.“ 

PURE ann — — — —— — — 
Sicherheits - Polizei. 


Steckbrief. 

Aus Stargardt ift der nachſtehend bezeichnete Drechsler⸗ 
geſelle Michael Friedrich Krauſe, welcher wegen eines 
in Jacobshagen verübten Diebſtahls in Verhaft geweſen, 
am Zoſten Juni c. entſprungen. Saͤmmtliche Civil⸗ und 
Militairbehörden werden erſucht, auf denfelben Acht zu 
haben, ihn im Betretungsfalle zu verhaften und dem 


Königl. Land⸗ und Stadtgerichte zu Jacobshagen davon 
Nachricht zu geben. Stargardt, den Joſten Juni 1832. 
l Koͤnigl. Polizei⸗Behörde. 

Bekleidung: Rock, grün tuchener; Weſte, blau⸗gelb 
und roth⸗ bunte; Hoſen, grün manſcheſterne; Stiefeln, 
lange; lech, ſchwarzſeidenes; Hut, runden; Hemd, 
einenes. 

Signalement: Geburtsort, Ravenſtein; Vaterland, 
Pommern; gewöhnlicher Aufenthalt, Ravenſtein; Reli⸗ 
gion, evangeliſch; Alter, 65 Jahr; Stand, Gewerbe, 
Drechslergeſelle; Größe, 5 Fuß 44 Zoll; Haare, grau; 
Stirn, hohe; Augenbraunen, blond; Augen, grau; Naſe, 
groß; Mund, breit; Zähne, unvollſtandi Bart, grau; 
Kinn, laͤnglich; Geſichtsfarbe, blaß; Geſichtsbildung, 
länglich; Statur, mittel. Beſondere Kennzeichen: 
Am linken Zeigefinger eine lange Schnittnarbe. 


Steckbrief. 

Aus Stargardt iſt der nachſtehend bezeichnete Dienſt⸗ 
knecht Friedrich Ollenburg, welcher wegen eines Markt⸗ 
Diebſtahls in Verhaft geweſen, gemeinſchaftlich mit dem 
beſonders verfolgten Deechslergeſellen rauſe am 30ſten 
Juni c. entſprungen. Saͤmmtliche Civil- und Militair⸗ 
behoͤrden werden erſucht, auf denſelben Acht zu haben, 
ihn im Betretungsfall zu verhaften, und dem hieſigen 
Koͤnigl. enge davon Nachricht zu geben, 

Stargardt, den 30ſten, Juni 1832. 

: „Königl. Polizei⸗Behoͤrde. 

Bekleidung: Rock, blau tuchener; Weſte, alte ge⸗ 
ke ur grau leinen; Stiefeln, lange lederne; 

ut, runder. 

Signalement: Geburtsort, Schoͤneberg, Saatziger 
Kreis; Vaterland, Pommern; gewöhnlicher Aufenthalt, 
Schöneberg; Religion, evangeliſch; Alter, 21 Jahr; Stand, 
Dienſtknecht; Große, 5 Fuß 31 Zoll; Haare, blond; 
Stirn, halb bedeckt; Augenbraunen, blond; Augen, blau; 
Naſe, etwas ſpitz; Mund, regelmäßig; Zähne, ut; Bart, 
blond; Kinn, rund; Geſichtsfarbe, geſund; Geſichtsbil⸗ 
dung, oval; Statur, mittel. Beſondere Kennzeichen. 
Im Geſicht feine Pockennarben. 


Verlobung. 
Ulricke Cohn, 
Louis Primo 
empfehlen ſich als Verlobte. 
Stettin, den Aften Juli 1832. 


Aktie 

Wir haben zum öffentlichen Verkauf von 151 ganzen 
und 44 halben Tonnen vom Seewaſſer beſchaͤdigten Gas 
roliner Reis, fuͤr i der Aſſuradeurs, einen Ter⸗ 
min auf den 7ten Juli d. J., Nachmittags um 2 Uhr, 
im Königlichen neuen Packhofe angeſetzt, wozu wir die 
Kaufliebhaber hierdurch einladen. 

Stettin, den 2bften Juni 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Sees und Handelsgericht. 

„ Montag den gten Juli c., Nachmittags 2 Uhr, ſollen 
in der Mönchenſtraße No. 474: Pretioſen, goldene Ohr⸗ 
und Se: inge, eine 1 Uhr, eine 8 Tage ges 
hende Stubenuhr, 1 Glas⸗ Harmonika in Bee 
Kaſten, mehrere chirurgiſche Juſtrumente, Bücher medi⸗ 
einiſchen und chirurgiſchen Inhalts, 4 Stand gute herr⸗ 

aftlihe Betten, verſchiedene Möbel, wobei: Spinde, 

ſche, Stühle, Bettſtellen, imgleichen Hause und Kü⸗ 
chengeraͤth, öffentlich verfteigert werden. Reisler. 


boden und Keller zu vermie 


mer und be 


Verkäufe beweglicher Sachen. 5 

Nr e VW VTV V VVV VVV . W. G 
7 eine Tiſchbutter zu 6 ſgr. das Pfund, außer⸗ . 
ordentlich ſchoͤn, iſt angekommen und wird verkauft J. 
5 Schulzenſtraße No. 200. 2 
F EEE N 

Ein neuer eleganter Chalſe-Wagen, fo wie eine alte 
Chaiſe ſtehen ſehr billig zum Verkauf Roßmarkt No. 604. 


Feine Papparbeiten, 
worunter Stammbücher, Taſchen, Naͤhnadelbücher, Ge⸗ 
ſellſchafts-Spiele, Toiletten und Boftonkäften find vor⸗ 
raͤthig und werden auf Beſtellungen in aller Art beſtens 
angefertigt bei E. A. Müller, 
oberhalb der Schuhſtraße No. 625. 

Selterſer-Waſſer 1 Füllung in ganzen und 
halben Kruken billigſt bei . F. W. Wißmann, 
Kuhſtraße No. 288. 

Schöne, frifche, ſuͤßſchmeckende Tiſchbutter das Pfund 
zu 64 und 7 fgr., nebſt guter Kochbutter verkauft billigſt 

Lorenz Schmidt, Bollen-Thor u. kl. Oderſtr.⸗Ecke. 

Feinen mittel, mittel u. ord. Caffees, Raffinade, Me⸗ 
lis und geſt. Lumpen⸗Zucker, feinſten Engl., desgl. Havre, 
Bordeauxer und Mindener Syrop, neuen Carol, Reis, 

Jrov.=Del, Pommeranzen- und Citronen⸗Schaalen, 
Caſſia, Macis-Blumen, Nelken; ferner Berger und 
Drontheimer Fett⸗, großen Berger und Schott. Hering, 
offerire ich hiermit auf's billigſte. 5 

Carl Pruͤſſing, Oderſtraße No. 62. 
Schoͤne Meſſinger Citronen und Pockholz bei 
A. Muͤller & a 
Laſtadie, am Zimmerplatz No. 85. 

Eine Quantitaͤt ſehr gute alte Mauerſteine iſt billig 
zu überlaffen, im Haufe No. 764 am Roßmarkt. 

Beſte grüne Garten-Pomeranzen, Citronen, feine 
Braunſchweiger Würfte, Neunaugen, Salz⸗Gurken und 
weißen fetten Schweizer-Kaͤſe billigſt bei 

C. Hornejus, Louiſenſtraße No. 739. 


Vermiethungen. 
£ Zu vermiethen. 

Breiteſtraße No. 374 ift die dritte Etage, beſtehend aus 

3 Stuben, einer Kammer, Küche und Keller, zum Aften 
Oktober c. zu vermiethen. f 
Im Hauſe Kuhſtraße No. 288 —ç zum iſten Oktober 
9 7 6 Stuben, Geſindeſtube, Speiſekammer, Küche, 
eller und Stallung zu vermiethen, und das Naͤhere 


daſelbſt zu erfahren. 
Paradeplatz No. 540 iſt zum Iſten Oktober eine Par⸗ 


terre⸗Wohnung, beſtehend in 3 heizbaren Zimmern, einem 


Kabinet, Küche, Holzgelaß, gemeinſchaftlichem Trocken⸗ 

1 i 2 Das Naͤhere iſt im 

918 0 Hauſe, eine Treppe hoch, Vormittags von 9 
is 12 Uhr zu erfahren. 

Frauenſtraße No. 892 ift die Ste Etage von 2 Stuben, 

Kuͤche, Kammern ꝛc. an ruhige Miether zu vermiethen. 


Am grünen Paradeplatz iſt im Hauſe No. 538 die 


e beſtehend aus zwei Stuben, Alkoven, 


üche und Zubehör, zum Aften Oktober c. zu vermiethen. 


— — 


Zwei ſehr bequem, parterre gelegene Stuben nebſt Kam 
; find in ber Bbderfraße No. 22 um 


iften Oktober zu vermiethen. 


Die zweite Etage des Hauſes No. 785 in der Bollen⸗ 
ſtraße, beſtehend in 3 Stuben, Kammer und Küche nebft 
Kellerraum, iſt zum Aften Oktober d. J. zu vermiethen. 
Das Naͤhere iſt zu erfragen Kohlmarkt No. 622. 

Zum 1ften Oktober c. iſt Konigsſtraße No. 184 in der 
zweiten Etage ein elegant meublirtes Logis von 2 Stuben 
und Kammer für einen Domeſtiken zu vermiethen. 

In der Kuhſtraße No. 282 ift Parterre eine Stube 
und Schlafkabinet mit Meubles zum Aften Auguſt zu 
vermiethen. 

Nagelſtraße No. 1013 iſt eine Stube mit Meubles 
und Bett ſogleich zu vermiethen. 


Miethsgeſuch. 
Eine Parterre-Wohnung mit geraͤumigem Hof und 
mehreren Nemifen wird zu miethen geſucht. Der Miether 
iſt in der Zeitungs-Expedition zu erfragen. 


Wohnungs - Veränderung. 

Meine Wohnung iſt jetzt in der großen Wollweber⸗ 
ſtraße No. 563, im Haufe des Stellmachers Herrn 
Springborn. Stettin, den 3ten Juli 1832. 

Trieſt, FJuſtiz⸗Commiſſarius. 

Mein Comtoir iſt Oderſtraße No, 62. 

Carl Prüſſing. 
Dienſt⸗ und Beſchäftigungs-Geſuche. 

Ein junges Maͤdchen aus einer guten Familie, in al⸗ 
len weiblichen Handarbeiten geſchickt, auch in der ländli⸗ 
chen Wirthſchaftsführung nicht ganz unerfahren, wuͤnſcht 
auf dem Lande als Erzieherin, Wirthſchafterin oder als 
Geſellſchafterin bei einer Dame, plgeirt zu werden. We⸗ 
niger ein hohes Gehalt, als eine liebreiche Behandlung, 
find die ihrerſeits hauptſaͤchlich zu ſtellenden Bedingungen. 

ierauf Reflektirende belieben Ihre Addreſſen unter 
S. 3 in der Stettiner Zeitungs Expedition gefaͤlligſt ab⸗ 
zugeben. 5 

Ein junger Mann, der in Handlungsgeſchaͤften ſaͤmmt⸗ 
liche Königlich Preußiſche Staaten zu bereifen heabſich⸗ 
tigt, wünſcht zu gleicher Zeit noch das Reiſegeſchaͤft eines 
oder zweier hieſiger Haͤuſer zu übernehmen. Genaue 
Waarenkenntniß ſowoh wie ſonſtige Kenntniß des kauf⸗ 
männiſchen Faches, verbunden mit aufrichtiger Luſt und 
Liebe zu dieſer Geſchaͤftsbranche, machen ihn fähig, den 
an ihn zu machenden ee beftmöglichft Genüge 

leiſten. — Da derſelbe hieſigen Orte zu wenig Be⸗ 
Rauntſchaft hat, ſo wählt er dieſen Weg der Mittheilung, 
mit der ergebenſten Bitte an hierauf Reflectirende, ihre 
Addreſſen berſiegelt unter den Buchſtaben H. G. in der 
Expedition der Stettiner Zeitung gütigft abzugeben. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
iff Frau Johanna, Capit. O. G. Otten, i 
e , i ebr. & Comp. in Hamburg ft 


den worden: : 
ordre verlabe B. No. 91. — 1 Kiſte Glas. 


unte Empfänger wolle ſich baldigſt bei mir 

. Dubendorff, Schiffsmackler. 
Reitpferde ſind billig zu vermiethen in der breiten 
teafe * 8860 Kiekhöoͤfer. 
Reiſegelegenheit den 11ten Juli nach Poſen. Näheres 

am Noßmalfte No. 759. 5 


4 ſamſt. 


lee 


f Anzeige. 

Einem hochgeehrten Publiko erlaube ich mir hier⸗ 
mit vorläufig die ergebenfte Anzeige zu machen, daß 
ich hierſelbſt, in der Grapengießerſtraße No. 156, in 
dem Hauſe des Herrn Goldarbeiter Lemcke, eine 

Modes und Schnittwaaren⸗Handlun 
Zetabliren und dieſelbe Montag den 10 ken dieſes Mo= 2 
F hats eröffnen werde. Durch binlängliche zu dieſem? 
x Zweck noͤthige Geldmittel und Sachkenntniß unters : 
F stützt, werde ich es mir zur unverletzlichen Pflicht ma⸗ 2 
x chen, jeden mich Beehrenden durch eine rechtliche, # 
2 billige und freundliche Bedienung zufrieden zu ftellen, & 
F bitte daher um recht zahlreichen Beſuch ganz gehor⸗ : 

ft Samuel Manaſſe Cohn. 2 
FE 
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Schiffs-Nachrichten. 
80 er 8 S 

en 3. Juli: Die iffer C. Mietzner, Schiff 
luer v. NRöniosberg m. Gerteides C. F. Bec Ei 
Emilie, v. Petersburg m. Stückgut; I. F. Berg, Schiff 
Laura, v. Memel m. Getreide; J. D. Ulrich, Schiff 
Eliſabeth; v. Neweaſtle m. Kohlen; J. Jadſon Drre, 
© ar 3 Gebrüder, v. Schirmankoge m. Ballaſt; W. 
F. Puſt, Schiff Adler, v. Petersburg m. Stüdgut. 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Stettin, den 4. Juli 1832. 
Weitzen, 2 Thlr. 14 9 Gr. bis 2 Thlr. 22 gGr. 
18 — 1 D 


oggen, 1 = 4 
Geiſte ! . 8 
Feier 1E N = an 5 ua 
Be ! „ 20 ð 1 „ 


Fonds- und Geld- Cours. 


Berti, am 3. Juli 1832. 


Staats-Schuldscheine . .. ..... 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818. 
- - - V. 1823 
- - 33 „80 
Kurmärk. Obligat. m. lauf. Coup. 
Neumärk. Int.-Scheine - do. 
Berliner Stadt-Obligationen . 


(Preuss. Cour.) 
Denn 


Geld. 


Brfe. 


Königsberger do. OR? 

Elbinger do. Be 

Danziger de. in Th. 

Westpreuss. Pfandbr......... 

Gr.-Herz. Posensche Pfandbriefe . 

Ostpreussische do. 8 008 

Pommersche do. 1 

Kur- u. Neumärkische do. 105811 

Schlesische do. A — 1 

Rückst. Coup. d. Kur- u. Neumark m 

Zinsscheine d. Kur- u. Neumark. 56 

Holländ. vollw. Ducaten . 18 
Neue do. EE a 

Friedrichsd’or » » vr en 2. 14 134 


Disconto 


